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tag« zuvor , spätesten « 8 Uhr nachmittag», aufgegebeu sein. — SeschästSstunde »
der txpedttton : vormittag» ^/,8 —1 Uhr und nachmittag « von 3 —-*/,? Uhr.

Karlsruhe , JVüttwocb den 20 . februar 1937 . 27. Jahrgang .

rijft die Stat- Debatte in brr toötttrm«
bttzisihen Metten Kammer

sz^ eibt man unS au» Stuttgart :
U . Die Sitzungen der württembergischen zweiten

gammer waren in der verflossenen Woche mit der
Generaldebatte über den Hauptfinanzetat für
1S107/08 ausgefüllt . Hat die Etatdebatte auch eine
ganze Reihe sehr beachtenswerte allgemeine Ge -
fichtSpunkte berührt , so hat doch die mangelnde
Großzügigkeit , die man bei den erstmaligen Leist¬
ungen der reinen Volkskammer nicht erwartete ,

- einigermaßen überrascht. Da » mag auf verschie-'
fcne Ursachen zurückzuführen sein . Einmal mögen

chiese Urfacksen zu suchen sein in dem jeder fort -
^Mittlicben Initiative baren Regierungsprogramm

neuen Ministeriums Weizsäcker , anderer¬
seits . und vielleicht in der Hauptsache, an der immer

Lörker hervortretenden politischen Unfähig¬
keit der Bourgeoisie . Symptomatisch für
lrmgenannte Erscheinung war die zahnlose Kritik,
mit der der volksparieiliche Führer L i e s ch i n g
den Reigen der Reden eröffnete. Ein überschweng¬
liches Lob auf das verflossene Ministerium Breit -
liug , dessen Politik er als eine Politik der Offen¬
heit, Ehrlichkeit und deS gesunden Fortschritt » cha-
“ fterifiertc. Mag man vom menschlichen Gtand -

sft aus dem Ministerpräsidenten a . D . Breitling
Lob ans diesem Munde gönnen, politisch be¬

schiel zeigt dieser Vorgang wieder, mit wa» für
zigen Konzessionen die bürgerliche Opposition
befriedigen ist i '.nd mit welcher Leichtigkeit ihr

Kon der Regierung der Mund gestopft werden kann.
Dabei mrißte die Regierung zri allen Reformen, die
in den letzten Jahren recht lückenhaft zu stände ge¬
kommen sind , durch die Bclksmeimmg fast gewalt-

- getrieben werden. Aber dennoch diese Lobprei-
■jung aus demokratischem Mund «, hinter der der
ZentrumSredner Kiene die Vorbereitung zu einer
Paarung zwischen liberalem und konservattvem

" Geiste lvitterte . LieschingS einzige Drohung war ,
- baß da ? Ministerium Weizsäcker die Opposition der' Polkspartci auf sich laden werde, fall» e» nicht in
tzen Bahnen deS Ministeriums Breitling zu wan-" In gedenke. Wiederum ein Zeichen rührender Be-

Mocnyeit . Ein lebeiwiger sri ^cher- Zug kam erst
>die Debatte, als die Sozialdemokratie durch ihren

- RroftionSrebner Keil in dieselbe eingrifs . E» ist
- bezeichnend für den Ernst , mit dem die Sozialdemo-
kkrafie ihre politische Mission auffatzt, daß ihr Etat¬

redner trotz der „ Erledigung " der Berfassung»-
reform den Kampf um eine dem gleichen Recht aller
Staatsbürger mehr entsprechende Verfassung sofort
wieder in den Vordergrund stellte . Die bürgerlichen
Parteien, soweit sie sich bisher dazu geäußert haben,sowie die Negierung fanden diesen erneuten Vor¬
stoß der Sozialdemokratie in der Verfassungsfrage' freilich deplaziert. Das wird die Sozialdemokrafie’nf>er nicht abhalten , weiter zu kämpfen, bis die letz-

• ten Vorrechte in der Verfassung gestrichen worden
sMd. Der weitei e Inhalt der Rede Keils war eine

scharfe, umfassende Kritik sowohl an der allgemeinen
^ litik als auch an der Etatpolitik der Negierung ,* « « auf eine starke Begünstigung der besitzenden
Klassen zugeschnitten ist. Besonder» treffend waren
seine Bemerkungen über den Mangel jeder Jnitia -' nve auf dem Gebiete der Sozialpolitik , zu deren Be-
mtrgnng den Einzelstaaten bei gutem Willen der" egiernng ein weiter Spielraum bleibt . Keil war
ks auch , der dem Finanzminister das Geständnis

daß bei den aus Anlaß der Teuerung ge¬inten Beamtenausbesserrliigen die bereits im Vor¬

jahre versprochene Rückwirkung bi » 1 . Oktober 1906
wegen der Finanzlage nicht vorgesehen sei. Wie
treffend die Kritik Keil» wirkte, zeigt der Umstand,daß sie den nationalliberalen Professor H i e b e r
zu einer fanatischen Begeiferung derSozialdemokra¬tie auf den Plan rief . Auf seine Lobgesänge, die er
auf da» nach seiner Ansicht paradiesische Leben der
Arbeiterschaft anstimmte, überreichte ihm Genosse
Hildenbrand eine kalte Douche , indem er in
trefflicher Rede die professorale Weisheit de» HerrnHieber durch unwiderlegliche Beweise ad absurdum
führte . Von allen Parteien wurde die Inhalts¬
losigkeit der Thronrede mehr oder weniger stark be¬
mängelt. Diese Leer« der Thronrede führte dazu ,daß eine Reihe von Fragen in der Etatdebatte aufs
Tapet gebracht wurden , die allgemeine» Interesse
beanspruchen . Im Vordergrund steht die Schul -
frage . Hier hat die Regierung mit großer Wich¬
tigkeit di« Erklärung abgegeben, hinter den an dem
Widerstand der ersten Kammer gescheiterten Ent¬
wurf von 1902 unter keinen Umständen zurückkeh¬ren zu wollen . Und mit dieser mageren Erklärung
scheinen sich die bürgerlichen Parteien , ausgenom¬men da» Zentrum , da» sich jedem Fortschritt auf
dem Gebiete der Volksschule entgegenstemmt, abzu¬
finden. Insbesondere hat sich der Nationallibera -
tiSmu» in Württemberg mit Leib und Seele der
Konfessionsschule verschrieben .

von allen Seiten wurde die baldige Reform der
Bauordnung und der Wegordnung betont . Sehr
pessimistisch wgren die Mitteilungen de» Verkehr»-
ministes» über den Stand der geplanten Betrieb »-
mittrlgemeinschaft der deutschen Eisenbahnen.
Ueber die Frage der SchiffahrtSabgaben und der
Neckarkanalisation wird man bei Beratung der
sozialdemokrafischen Interpellation über die Schiff-
fahrtSabaaben nähere» erfahren . E» hat den An¬
schein , al» ob die württembergische Regierung be¬
reit sei, den Bestrebungen Preußen » in dieser Frage
entgegenzukommen . Die Etatdebatte geht diese
Woche weiter und dürfte vielleicht noch einige inter¬
essante parteipolitische Auseinandersetzungen zur
Folge haben.

ßadifcbe Politik .
RMSlick und - Ginkehr

betitelt stch ein Artikel de» Landtagsabgeordneten
B e n e de y im Bad . LandeSbote, worin den blind¬
wütigen demokrafifchen Draufgängern , die sich nicht
genug über -die sozialdemokratische Stichwahltaktik
in Württemberg , Bayern und im Elsaß entrüsten
konnten , ein Dämpfer aufgesetzt wird . Venedey
verurteilt diese Taktik natürlich auch — wa» wir
ihm nicht im geringsten verübeln . Aber — fügt er
ehrlicherweise hinzu —

. auf der anderen Seit » verlangt e« doch di« Ehr¬
lichkeit und Gerechtigkeit von un« . wenn
wir s» wacker aus di« Sozialdemokraten schmähen , doch
auch einmal selber an unsere Brust zu klopfen
und un» di « Frage vorzulegen : hat denn der bür¬
gerliche Liberalismus , haben etwa di«
norddeutschen Freisinnigen , haben wir selbst
alle« getan, wa» nötig war zur Erreichung de» einen
großen Ziel» : Schwächung der Reaktion und Stärkung
der Linken ? Leider werden wir diese Frag « nicht
durchweg mit einem freudigen „Ja ' beantworten
können . Leider gibt e« , . B . recht viel« . Freisinnig« ' ,
di«, um eine Variation eine« der geistreichen Ein» und
AuSfääe von L . Haa » zu gebrauchen, auf dem Stand¬
punkt sieben : eine Veistnndigung der Sozialdemokratie
mir einer anderen Partei , etwa deni Zentrum , gegen
un« ist eine Sünde wider den heiligen Geist der Frei¬
heit , rin Bündnis zwischen un» und jedem beliebigen
Reaktionär gegen die Sozialdemokratie ist eine vatrio-

ttsche Tat . In Wirklichkeit läßt e« sich nämlich nicht
bestreiten, daß die Freisinuigeu ohne Unterschied
der speziellen Richtung überall , wo die Sozial¬
demokratie im Kamps mit einem Kandidaten der Rechten
stand, sick nicht etwa nur der Abstimmung enthielten,
sondern unbesehen den Reaktionär wähl -
t « n. '

Venedey zählt dann eine Reihe von Wahlkreisen
auf , in welchen der Reaktionär nur siegen konnte,weil das „ liberal - und fretgeftnnfe Bürgertum "
Ma n n s ü r M a n n für ihn votierte . Ja , es ließe
sich unschiver Nachweisen, daß schon bei der Haup t»
Wahl die Freisinnigen die Reaktionäre gegen die
Sozialdemokrafie unterstützten. Er verweist zum
Exempel auf die Wahl von „ E r n i" Hohen¬
lohe . Venedey fügt dem hinzu :

. Me diese Dinge mutz man fich doch vergegenwär¬
tige», dann wird man die Haltung der Sozialdemo-

, kratie bei den Stichwabl n zwar nicht rechtfertigen,aber bis zu einem gewissen Grade begreifen und ihr
mildernde Umstände zubilligen. Dabei besteht doch
immer noch der groß « Unterschied , daß die
Sozialdemokratie nur durch kmtt einer Au»-
nähme) Wahlenthaltung einzelneFreisinnige und
Demokraten zu Fall brachte . In Balingen , wo sie
direkte Unterstützung de« Zentrum« proklamierte, haben
ihr einfach die Wähler nicht Ordre pariert u n d m i n«
d « stenr 3000 Soziald « in okraten in der
Stichwahl entgegen der Parole Konr .
Hautzmann gewählt . Die Frrifinnigrn Md
dageen , wie dt« oben angeführten Beispiele ergeben,überall Mann für Mann für jeden komerva-
tlven Junker und antisemittschrn Agitator eingetreien,«nr um den Sozialdemottaten zu werfen.

Trotzdem — und da» ist di» erfreuliche Kehr¬
seite der Medaille — haben die Sozialdemo¬
kraten auch diesmal wieder den Frei¬
sinnige » in etnerReihedonStichwahle «
zum Siege derholfen . . . Man sollte also bet
aller berechtigten Erbitterung über die Haltung der
Sozialdemokratie in Ansbach , Stratzbnrg und Böb¬
lingen usw . ehrlicherweise nicht dergesirn, daß trotz
alledem auch diesmal wieder «in recht großer Prozent¬
satz der freisinnigen Abgeordneten nur ihr sei» Mandat
verdankt. '
DaS klingt doch etwa» ander», al» der unüberlegte

Draufgängerartikel de» AA - Mitarbeiter » de»
Bad . Landesbote.

Venedey bemerkt dann zum Schluß :
. Vielleicht mag dies« Erwägung etwa« z«r « «-

rnhigung dck Gemüter und zur Anbahnung einer Ver¬
ständigung zwischen bürgerlicher Linken und Sozial¬
demokratie beitrage«. Datz auf ihr allein da« Heil
der Zukunft beruht, daß nur sie eine friedliche Ent¬
wicklung in freiheitlichem und fortschrittlichem Sinn «
bringen kann , ist wenigsten » für mich ein politisch «»
Axiom. Wenn wir heute von einer solchen Verständi¬
gung weiter entfernt scheinen al» vor einigen Mo¬
naten, so ist daran , da» mutz »ffen ausgesprochen und
zugestandrn werden , nicht allein die intransigent» Hal¬
tung der Sozialdemokrafie schu

'd, sondern vielleicht i«
noch höherem Matze da« gerader» klägliche und sinn¬
los« Berbalt -n gewisser Fressinniger, die au» blinder
Angst vor dem roten Gespenst unbesehen jeden dor-
sündflutlichen Reaktionär einem Sozialdemokraten vor¬
ziehen . Da » stnd dir gleichen guten Leut« und schlech¬
ten Musikanten , denen wir «» in erster Linie v«r-
daaken , wenn im neuen Reichstag die Linke einig«
Dutzend schwächer, dir Rechte um ebensoviel stärker
erscheint, als «4 an sich in den tatsächlichen Verhält -
nisten begründet ist . Wann wird endlich d ?r Tag
kommen, wo diese selbstmörderische Politik, diese gegen¬
seitige Zerstrischung der bürgerlichen und der Ärbeiter-
demokrati « der Vergangenheit angehört ? Wann wer¬
den wir uuS di» politisch« Schulung und Klugheit der
Franzosen oder der Engländer zuni Beispiel nehmen,
wo der bürgerliche Liberale und der sozialistisch« Ar-
beitervertreter die gemeinsame Arbett zur Verwirk¬
lichung moderner, fortschrittlicher Ideen und zur Be¬
festigung veralteter Vorurteile als etwa» Selbftver -
stänolichel betrachten? Wer vermöchte dies« Fragen

zu beantworten . Da« aber können wir kecklich au
sagen : Der Geburtstag der Verständigung zwisch«*
dem bürgerlichen Liberalismus und der sozialistische*
Demokratie wird der Todestag der zurzeit in Deutsch¬
land herrschenden Reaktion sein. '
An diese Verständigung ist heute weniger denn j»

zu denken . Schuld daran trägt auch die b ü r g e r -
l i ch e Demokratie, die auf die Bülowleimrute ge¬
krochen ist und kräftig mitgeholfen hat . die Stim¬
mung zu erzeugen, au» der heraus der jetzige reak¬
tionäre Reichstag geboren wurde. Herr Venedey
macht wie Herr Barth nur eine rühmliche Aus¬
nahme. Diese Ausnahmen bestätigen aber leid«
nur die Regel nach der anderen Seite .

Spät kommt die Einsicht, doch sie kommt.
Man schreibt dem Badischen Beobachter au»

Baden - Baden :
In der letzten Stadtratssitzung der Stadt Baden-

Baden macht» Herr Bürgermeister Fieirr die Mittei¬
lung, datz die Wastervrrsorgiing der Stadt Baden-
Baden in der geplanten Weise durch ein Pumpwerk
bei Herrenwie« in Fkage gestellt sei, wozu hie Stadt
schon nahezu eine Million für Vorarbeiten ausgegrbe»
und die maschinellen Einrichtungen und Röbren im
Betrage von 2 4 0 0 00 Mk. schon bestellt seien, weil
inzwischen die Etsenbahndirektion Einspruch »
dagegen erhoben habe mit dem Zustigen , dah-»fie -da«
Master notwendigbrauchen werde zumelektrisch « »
Betrieb und Licht der Murgt « leif t n •
bahn Gern « bach - Freudenftadt Diese Mit¬
teilung in der Badener StadtrarSHuung hat für da»
Hintere Murgtal insofern Pedeutung, datz Daselbst kein«
weiter« Wasserrechtskonzesstonen mehr an Privatunter¬
nehmer «rteiü werden , s» bah die Kongestionen , welch«die Firmen Wieland und Weber, Obertsrot , >?atz und
Klumpp in Gernsbach upv Holzmann u . Cie. schon in
der Tasche z» haben glaubten, in'» Wasser gefallen
find. Man atmet daher vielfach erleichtert auf, da man
im Murgtal schon ähnliche Zustände kommen sah , wie
sie in Sa Arabien oder-' im Königreich Stumm herrschen .
Der erfreulichste nn» wichtigste Punkt aber, der über
da» Murgtal hinan« Bedeutung hat , ist der , datz man
staatltcherseit » doch allmählich daran denkt ,dt « Wasserkräfte de » Lande » für da «
allgemein » Wohl auSzunützrn , statt sie an
Privatunternehmer zu verschleudern, um sie vielleicht
später einmal um teuere» Geld zurückzukaufen.
Wa» für di« Wasserkräfte de» Murgtals gilt ,

trifft ebenso auf die Wasserkräfte de» Ober -
rh .r t n » zu . Dort ' läßt sich der durch die Kurzsich¬
tigkeit unserer badischen Regierung angeruhtet ,
enorme Schaden nicht wieder gut machen. Wa»
durch die Konzesfionierung an private Gesellschaften

insichtlich der Rheinwasserkräste der badischen
)olk»wirtschaft an Schaden zugesügt wurde, läßt

sich heute kaum ahnen. In einigen Jahren aber
werden dem Dümmsten darüber die Augen auf¬
gehen .
Die Feindschaft de» Mtramontauis « «* gegendie Bolksaufklärung
erhellt wieder einmal deutlich au» einem Artikel
de» Freiburger Bote über daS neue badische Schul¬
gesetz . Durch dasselbe ist bekanntlich eine Vermeh¬
rung der wöchentlichen Unterrichtsstunden von 16
auf 20 vorgesehen . Dazu bemerkt dar genannte
ultramontane Blatt :

Wa » Puntt 2, die Vermehrung der Unterrichtsstun¬den von IS auf 20 pro Woche anlangt , so mutz da «al» «in« Belastung der ganzen landwirt¬
schaftlichen Bevölkerung im allgemeinen und
für die Gegenden, wo noch parzellierter Weideganabetriebe« wird in: besonderen , bezeichnet werden. BM
her war «» noch möglich, dir Kinder der S oberen
Schuljahre im Sommer zum Hüten de« Viehes zu ver¬
wenden und zwar vor - wie nachmittag ». Di«
Unterrichtszeit dauerte zweimal in der Woche von
12 — '

, .4 und dreimal von 12 — 3 Uhr , ohne Turn«

Opfer der Liebe «
Roman aus SüddentschlandS Rebgeländen.

Von ? ? ?
- - (Rachdr. verb .)

(Fortsetzung.)
Da brachten auch ein paar Tauträger den Reii-

Vüler geführt , der init einem schilfenen Kehrwisch
Tränen von den Backen kehrte , alS wären sie

da kam die in Stroh gehüllte JammergestaltWinters , persolgt von Türke , Mohr und Husar ,w:d hinter ihm trollte schon der Sommer selber* 'riyi un^Scliiiiuck von Eierschalen, grünen Zwei-und Schneckenhäuschen . Auch ging neben ihm
zF ^ chneckenhänslebub , und während Lohe , dervr^ermann in der himmlischen Gasanstalt , den' " chigen Beginn neuer Tätigkeit verkündete, nm-

alles Volk den Platz, stieß und knuffte den' bprigen Winter und ließ ihn flüchten und davon-
Vmipcln auf eine Höhe .

Platze, auf dein noch vor kurzer Zeit der
? don Ueberlingen gegen den Mars gefochten

. 2)
' ^ « erklang lauter Jubel über den Sieg deS

und auch die Alsatia begann sich zu rühren
oF . : zu zollen . Wie der Löwenwirt und

so hörten Irene und Maria Theresia den
für die fröhliche Unterhaltung .
^ rone vernahm noch viel mehr . Arndt war

i h? ^Qr^en Willen begeistert, alle Hindernisse
r»;^ ^ ^b)inden und ihr ungewöhnliches Ziel zu « -

»Unter uns gesagt," scherzte er, „ ist mir
^ ngens eine Medizinerin allein nicht das höchste ,r wird die Frau in der Medizinerin immer mehrals ihr studierter Teil . Aber Fräulein KrafftEinmal daS Ideal werden. Nicht ?"

ich will versuchen ! Liegen bleiben oder siegen !
teb-

"? auch nur ein Mädchen bin ! Das wollen
, doch sehen, ob ein Mädchen nicht alles erreichenund doch dabei — und doch " —

brach ab und sprach noch ein paar Worte rkntm Magd Creszenz.

Ob sie denn nicht auch müde sei — noch dazu, da
sie nicht nur schaue , sondern auch das Rädchen trete,
erkundigte er sich .

„Sehr müde? O nein ! Tabak schmecken i»nd
dazu spinnen und dabei noch Komödie sehen und
Musik hören - - das möchte unsereinem sogar im
Himmel beschert seinl Da» tät mich zufrieden
machen all mein Lebtags"

Doch dann brachte sie ihr Rädchen in Sicherheit
und suchte ihr Stübchen aus, und um die gleiche Zeit
begann im Kueipzimmer ein allgemeine» Rücken der
Stühle . Man mußte an den Gang zur Dahn
denken.

Der Wächter Nikodemu» hörte , wie der städfische
Besuch ans dem Dorf durch die Felder zog, der
Valmstrrcke entgegen.

Tie jungen Köpfe waren hsiß geworden. Man
sang und jubelte, daß die Stinimen wett durch die
Ruhe der Nacht drangen :

Steh ich in finstrer Mitternacht
So einsam auf der stillen Wacht !

Nur einen hörte Nikodemus nicht . Einer war
noch nicht bei der im gleichen Schritt und Tritt
dahinmarschierender Jugend : Karl Arndt .

Wa? sich die Augen Lazarenchen? und seine Blicke
den Abend über erzählt hatten , das wurde nun zu
anderem Geständnis an der gleichen Stelle , an der
er neulich Battista und Maria Theresia beodachlct
hatte : sein Arm umfaßte heute eine jungfräuliche
Gestalt. Der junge Studiosus fühlte den schlanken
Körper sich sträuben und doch sich hingcben, und er
küßte sie , und sie lag niit geschlossenen Augen in
seinem Arm , als ergösse sich wie in goldenen und
wärmenden Sonuenfluten daS Glück über sie nach
langen Jahren der Entbehrung .

Sechstes Kapitel .
Wa» Battista vorher mit angetrieben hatte , nach

dem bunten Rock auSzuschauen , das sollte er bald
mit ganzer Seele schätzen lernen : die leichtere
Möglichkeit , auch in der Stadt Maria Theresia zu

sehen. DeS Mädchen » und ihre» Vaters Hoffnung
auf einen baldigen Ruf nach der städtischen Bühne
hotte sich nach wenigen Wochen erfüllt , viicht lange
nachher hatte die Löwenwirtstochter in einigen klei¬
neren Rollen wie ein echteS Kind der Bretter bestan¬
den . Der tiefe Wohllaut ihrer beseelten und unver¬
brauchten Stimme und ihre frische Natürlichkeit
ließen die Leitung der Bühne dann den Versuch
wagen, Maria Theresia statt einer anderen zwar
klugen und erfahrenen, doch mehr für bloße scharfe
Berstandsänßerung veranlagten Schauspielerin mit
dem Studium deS Rautendeleins zu betrauen . Bis¬
her hatte Maria Theresia einen Teil der Theater¬
freunde durch ihre hiib ]d>e Erscheinung für sich ge-
wonnenb^lE Ankündigung des größeren Versuchs
aber bildete den Swfi der Unterhaltung nicht nur
in der Stadt , sondern auch draußen auf dem Lande
bei den Bekannten der jungen Bühnenangehörigen .

Im LöwenwirtShause freilich war für den Abend
da» erste Konzert der vor einigen Jahren gegrün¬deten Dorsmusik angesagt. Da hatte nun der
handfeste Küfermeister Brösamle die große Trom¬
mel zu bearbeiten, statt den Reis auf da » Weinfaß
zu schlagen, und weil Brösamle bald nachher in der
Nachbarschaft gewerblich tätig sein mutzte , so war
an ein Verschieben seine» künstlerischen Wirken»
nicht zu denken gewesen . Der Wirt und Lazaren¬
chen wollten deshalb erst bei der Wiederholung de»
Ehrenabends Maria Theresias die Stadt aufiuchen,

Battista war am Mittag einer Weisung de»
Wirts gefolgt und mit CreSzen » auf einen von
schweren Regengüssen heimgesuchten Acker gefahren.Der junge Mann mochte sich noch so sehr niühen,die Gedanken nur auf seine Arbeit zu richten — bald
schweiften sie in die Ferne . Und wenn daS Glöcklein
an der weit in das Land blinkenden Bahnstrecke
bimmelte, so stand er wiederholt sfill und di« Pferde
rasteten, während die Magd nachdenklich dabei auS-
harrte und ihm in» Gesicht sah . Ihr Denken war
erfahren genug, seine Gefühle zu erraten , und doch
noch nicht zu alt , sie nicht zu verstehen . „Ha nun .

"
sagt« sie sich, al» fl« ein paar Schrttte hinter Rotz

und Führer zurückgeblieben war , „unsere Maria istein sauberes Maidlei "
Tann plötzlich ging es . wenn nicht gerade di«

Pferde eigenmächtig verschnauften , auf dem Acker in
gleichem Tempo bis zum Abend weiter. Die Pferd «
legten sich fest inS Geschirr : die auf dem Acker lie¬
genden Steine verschwanden vor ihnen, von der
Hand der Magd gesammelt : die langen Stiefel Bat¬
tista» lvaren bis an den Rand mit Lehm bedeckt ,und die ganze Kleidung trug die deutlichen Spuren
schwerer Arbett , als da » letzte Streifchen de» Acker »
durchfurcht war und die Zugtiere mit gesenktem
Kopfe wieder auf der Straße standen .

Wie von einem plötzlichen Entschlüsse getrieben,der jedoch in schweren Kämpfen geboren war , sprach
Battista die Magd an :

„Ich möchte wirklich schnell zur Bahn laufen —“
„Da » habe ich mir schon lange gedacht. Sprinqnur , spring I Die Rosse gehen mit mir auch alle!»

heim.
"

„Woher weißt du denn - "
„Weil du heut überhaupt noch an nicht» anderrl

gedacht hast als an die Stadt . Wenn du hin willst
warte jetzt nicht länger , sonst ist die Fahrt ver¬
gebens.

"
„Ich möchte nur nicht, daß man daheim gleichalle» erfährt ! Mit dem letzten Zuge komme ich z»rück. Ich muß in die Stadt !"
„Lauf , lauf ! Meinst, ich möchte nicht auch willen,wie die Komödie heut abläuft ? Wer soll denn gleich

nach dir fragen ? Und erkundigt stch einer, so Wirt
sich schon ein Ausweg finden. Wer soll denn ver¬
muten , daß du in dem Anzuge davongefahren bistN

„Ich muß heute dabei sein ! Auf Wiedersehen I"
„Auf Wiedersehen ! Grüße Maria , wenn du st»

zu Gesicht kriegst ! " rief sie noch hinter ihm her, tac
quer über den Acker zur Haltestelle der Bahn sprana,und dann redete ste zu den Pferden von der Jugend
die kein ruhige» Blut habe und immer nur hinaus »
stürme. Und im Adendfiieden, beim Klang« da»
Feierglock «, trottete sie hinter den Pferden hedn^

(Fortsetzung folgt.)



unterricht. Ter Unterricht lag als« in der Zeit, in
welcher daS Vieh nicht ausgetrieben wird. Hierin soll
nm , eine Aenderung rintreten und zwar dahingebend,
daß die oberen Schuljahre im Sommer wie im Winter
vormittags die Schule zu besuchen haben und somit
zum Hüten keine Verwendung mehr finden tonnen, ES
müssen also Leut« zum Hüten de- Viehes angeslell !
werden , welche derSchule entwachsen lind .Ti « e sind ab . r in der erforderlichen Anzahl nur sehr
schtvcr oder g .n nicht zu bekommen, geschweige der
höhere » Löhne , dir alsdann bezahlt werden inüsien .
Auf dies « Weise wird da» so notwendige Austreiben
de » JungvleKe» auf di« We den teils wesentlich er-
schlorrt , tcit5 unmöglich gemacht .
Für die Ultramontanen ist das Viehhüten wich¬

tiger als die Schulbildung . Wir sind direkt ent¬
gegengesetzter Ansicht . Die Viehzucht kann so ren¬
tabel gestaltet werden, daß es nicht notwendig ist,
der Heranwachsenden Gencr' tion auf dem Lande
teilweise den nottoendigen Schulunterricht dorzu-
enthalten . Echt ultramontan ist es , wenn die Geg¬
ner der ultramontanen Auffassung in diesen Dingen
zu Feinden der Landwirtschaft gestempelt werden.
Die Notlage der Landwirtschaft — so weit von einer
solchen tatsächlich gesprochen werden kann — resul¬
tiert nicht zuletzt aus den schlechten Schul -
verhältnissen auf dem Lande. In dem Kon¬
kurrenzkampf, den heutzutage auch die Landwn 't-
schaft zu bestehen hat , ist eine gute Schulbildung
»in absolut notwendiges Erfordernis .

Gewiß soll nicht schablonenmätzig bei der Eintei -
lung der Unterrichtszeit verfahren werden, «s giltdies insbesondere für jene Gebiete, wo die Schul¬kinder einen weiten Weg bis zur Schule zurückzu¬
legen haben . Aber die Kinder für die geistige Rück¬
ständigkeit und für die der landwirtschaftlichenBe¬
triebsweise mancher Bauern büßen zu lassen , diese
Forderung muß rundweg zurückgewiesen werden.

Wahlbctrnkhtungen .
Heidelsheim . N»Ä wir können mit Genugtuungauf den Wahlkampf zurückblicken. Wir haben gegen 1003

Unsere Stimmenzahl um 18 vermehrt und bei der Stich¬wahl noch 25 Stimmen dazu gewonnen. TaS letztereResultat verdanken mir in der Hauptsache Herrn Rechts¬anwalt Tr . Schneider a»S Karlsruhe , der in einer
Weise unsere Partei beschimpfte , die selbst manchen
Gegnern „ zu bunt " war . Die von unfern Genossen
ihm zuteil gewordene Antwort hatte guten Erfolg- Das
Vuluen um die Gr.nst de » PfarrhofS hat auch nichts
geholfen, die Wähler ließen sich nicht vorschreioen , wie
sie von ihrem Wahlrecht Gebrauch machen sollen.

Ein echter „ Liberaler " ist der Bltbürgermeister von
Helm Sh « im . Derselbe äußerte sich u a. dahin : daßdie jungen Leute durch die Zeitungen so aufgeklärtwürden, sei ein Nebel . Wäre den, nicht so, dann hättendie „ Liberalen " mehr Stimmen bekommen . Vielleichtinteressiert sich dieser Herr dafür , daß wir in Helmsheimwieder 6 neue Abonnenten auf den Volksfreund gewon ::enhaben.

Oemlcbe polftih.
Eitie unglaubliche Meldung

verbreitet , tvie wir gestern schon berichteten , der
Scherlsche Lokalanzeiger. Danach sollen die frei-sinnigen Fraktionen des Reichstages eine Jnterpcl -latron über die Beteiligung des FlottenverrinS ander Wahlagitation vorbereiten. Wollen die Frei -
stnnigen gegen die Machenschaften des Flottenver¬eins und der Negierung wirksam protestieren,so mögen sie die Mandate «iederlegen, die sieBülow . Keim u . Co . , G . m . b . H . , verdanken.Andernfalls niüßte man annehmen, daß diese Ge¬
sellschaft selbst sich bei ihnen die Interpellation be¬
stellt habe, weil sie auf diese Weise immer noch am
besten wegzukommcn glaubt . Zu dieser Annahmewürde die weitere Mitteilung des Lokalanzeigers
?

»assen, man nehme an , daß Fürst Bülow diese An-
rage persönlich beantworten werde . Falls von

freisinniger Seite der Versuch gemacht werden sollte ,die Angelegenheit auf ein falsches Gleis zu schieben,wird es ja trotz deS „ausgezeichneten " Wahlaus -
salls nicht an Leuten fehlen , die solchen Versuchenmit Entschiedenheit entgegenzutreten bereit sind .
Immerhin wäre es sin Fehler , wenn die Regierungdem Freisinn erlaubte , gleich zu Anfang Opposition
zu spielen . Denn wo bleibt dann dte „national
zuverlässige" Mehrheit ?

Vom eigenen Bruder alS Majestätsbeleidiger
denunziert.

Gegen den Maurer Georg Linz von Mistelbach
verhandelte die Bayreuther Strafkammer wegen
Majestätsbeleidigung . Im Sommer 1802 , also vor
nahezu 6 Jahren , soll er in einem Wirtschaftsgarten
beleidigendeReden über den Kaiser gebraucht haben.
Der Denunziant war der eigene Stiefbruder des
Angeklagten, der Gemeindediener Schiller von
Mistelbach . Er fungierte in der Verhandlung als
Kronzeuge. Das feine Brüderchen sagte aus , er
habe schon lange Anzeige niachen »vollen , aber
immer wieder gedacht, „es sei doch sein Bruder " ,
erst auläßl ' ch etite» Familienstreites habe er dem
Bürgermeister Mitteilung gemacht . Der Ange¬
klagte bestritt , den Kaiser beleidigt zu haben, übri¬
gens habe sich der Vorfall schon früher ereignet . Alls
Vorhalt des Vorsitzenden , ob die Sache sich a»n Ende
nicht doch schon 1901 abgespielt habe , in welchem
Falle Verjährung eingetreten wäre, erklärte der
Bruder und Denunziant , er wisse ganz genau, daßes 1902 gewesen sei . Tie übrigen Zeugen hattenvon den angeblichen Majcstätsbeleidigungen nichtdas geringste gehört. Das Gericht erkannte auf die
Mindeststrafe von 2 Monaten Gefängnis .

Die Korrespondenz Information .
Der Genosse Bebel hat, wje er uns mitteilt ,der In f o r m a t i o n folgende Erklärung zuge¬sandt :

Schöneberg-Berlin 18 . Februar 1907.
Hauptstr . 84.

An die Redaktion der Information , Berlin .
Mit Hinweis auf 8 11 des Reichspretzgesehes er¬

suche ich Sie um die Aufnahme folgender Berich¬
tigung in die nächste Ruininer Ihres BlatteS :

In der Nr . 12 der Information halten Sie nicht
nur die früher in Jhrein Blatte veröffentlichte
Schilderung : „ Wie Bebel und Singer Kaisers Ge¬
burtstag feierten" aufrecht , Sie weilen auch meine
Angabe, daß Ihr Berichterstatter sich jene Nachrichtaus den Fingern gesogen habe , auf das entschie¬
denste zurück. Zur Bekräftigung Ihrer falschen An¬
gaben fügen Sie hinzu, daß der Vorgang sich im
„ Roland von Berlin " in der Nacht vom 27 . auf28 . Januar _ abgespielt habe und mein Freund
Singer und ich dabei von dem „ Genossen Dollniar "
gesprochen hätten .

Ich erkläre aufs neue, daß auch diese Darstellung
von A bis Z e r f u n d e n ist, daß ich in der Nacht
vom 27 . auf den 28 . Januar Berlin mit keinem Fußbetreten habe unb mich am Abend jenes TageS mit
meiner Frau in der Familie meines Freundes
Kautsky in Friedenau befand.

Unverschämter ist nie gelogen worden, wie Ihr
Gewährsmann Sie belogen hat.

Ergebenst
A . B e b e l.

Auch ein Kultnrdokumcnt .
Ein Berliner Montagsblatt veröffentlicht folgen¬des Schriftstück ans Südwestafrika :
Gefängnis .

An das Bezirkskrankenhaus
hier.

Bitte beifolgendeRezepte anfertigen und verab-
folgen zu wollen. FürdiemitPrügelbe »
strasten Eingeborenen bitte ich um8 Tuben Vaseline zum einreiben .

Swakopmund , den 88. Xl . 06.
I . A . : Vierecks, Gefängnisaufseher .

Ebenso kurz wie vielsagend 1

Die 'Thronrede,
mit welcher der Reichstag gestern eröffnet wurde,erinnert zunächst an die verflossenen Wahlen, die
bekundet hätten , daß daS deutsche Volk Ehre und
Gut der Nation ohne kleinlichen Parteigeist fest ge-
hütet wissen will. ES heißt dann :

Wie ich alle verfassungsmäßigen Rechte und
Pflichten gewissenhaft zu achten gewillt bin , so hege
ich zu dem neuen Reichstag daS Vertrauen , daß erals seine höchste Pflicht erkennt, unsere Stellung

Huf Hgitationswegen .
Es war bald Mittag , als ich nach zweistündiger

Bahnfahrt ineine Endstation erreichte . Diese Klein-
und Nebenbahnen soll der Teufel holen ! Ter Zug
quält sich »nit einer Geschwindigkeit weiter, die »nir
als Schneckentempo erscheint . Alle Augenblick wird
gehalten , bei jedem kleinen Nest Station gemacht ,und das Ein - und Aussteigen der wenigen Passa¬
giere gestaltet sich inmier zu einer Haupt - und
Staatsafsäre . Heute am Sonntag befördert das
Bähnchen mehr Fahrgäste als sonst. Und die Folgedavon : Es müht sich mit seinen alten , gebrechlichenGliedern ab , recht schnell vorwärts zu koinmen , doch
eS will nicht recht gehen , die maroden Knochen wol¬
len nicht mehr mittun . Da fährt die vierkantige
Schlange dahin I Den Kopf vorangestreckt , zischendund fauchend , durchschneidet sie m»f glänzenden
kisenfürchen das weiße Land. Gerade, als sie im
besten Schwungs ist, komnit meine Station . Ach,wie ist das Anhalten schwer ! Aber mit vielemPusten
und Stöhnen gelingts , noch eil» tüchtiger Rück¬
stoß, und ich kann den Wagen verlassen .

Bis zu den» Ort , in dein ich der bäuerlichen Be¬
völkerung die Lehren des Sozialismus künden soll,finds noch gute zehn Kiloineter. Zu Fuß oder perOnmibus ? Ich schaue niich um. Ueber mir grauer ,gleichmäßiger Himmel . Einige Grade Frost, eine
weiße Schneedecke über die Natur gebreitet. Ich
überlege nicht lange , ich werde laufen.

Ich tappse forsch drauf loS. ES geht durchs Torf
hindurch: zuerst in Gesellschaft einiger Mitreisen¬der, bis diese sich verlieren und ich allein fürbaß
schreite. — Tie Häuser habe ich hinter »nir gelassen ,die Landstraße macht einen Bogen und führt in die
Berge hinein . Noch bin ich im Vorgebirge, aber
der Winter hat hier schon ganz anders gehaust , als
bei uns daheim in der Stadt . Der Schnee liegt fuß-
dick. Links oon mir fcnS Flachland, rechts die klei¬
nen Berge . In sanfter Wellenlinie heben sich ihre
Nucken von» Himmel ab. Ich komnie bei einer
Kunstmühle vorbei , dann durch ein Dorf und bald
durch ein zweites. Hier und da strebt ein dörflicher
Wandersmann der warmen Wohnstätte, vielleicht
«ucb einem einladenden Wirtshause zu. Hin und
wieder jagt mit hellem Klingeling ein Schlitten
vorüber , selten ein eleganter Gefäbrt , das auf Wohl¬
stand des Besitzers deutet : meist sind es selbstgefer -
figte Debikel mit derben .Kufen , die energisch den
Widerstand de» SchneeS überwinden und die weiße
Fläche ebnen und glätten .

Bald bin ich mitten in den Bergen. ES wird

feierlich still . Der Schnee saugt jeden Laut auf .Ta höre ich ein ängstliches Piepsen hinter mir . Ichbleibe stehen und sehe ein Bogelpaar ängstlich ge¬
geneinander, miteinander , hin- und wiedersliegen.

Doch bald ist eS verschwunden . Wieder die große,erhabene, ruhevolle Still « . Links steigt ein Nadel¬
wald die Berglehne hinan . Trotzig bohren die grü¬nen Bäume sich in die Winterluft . Sie haben sichvon der rauhen Witterung nicht unterkriegen lassen,der Herbst mußte ihre Nadeln stehen lassen, der
Winterschnee fand keine Ruhestätte auf ihnen, er
fällt zur Erde nieder. Und ruhig und groß und still
stehen die Bämne da, wie sie im Frühjahr , Sonr -
mer und Herbst dastehen werden . Unveränderlich,unerschüttert I

Ich komme an den Rand de» Nadelwaldes . Scharf
zeichnet sein Dunkel von der ihn umrahmenden
tveißen Fläche sich ab. Nun stehen nur noch ein¬
zelne Laubbäume in der Leere . Frierend stecken siedie dürren Aeste und Zweiglein in die Lust . Ach,schutzlos stehen sie da , verlassen von den Brüdern ,dahingegeben jedem Sturm , jedem Wetter , jeder
Finsternis ! Sie ducken sich ängstlich zusammen,der Stamm reckt sich nicht stolz in die Höhe, sondern
verbiegt und verdreht sich , als suchte er sich nieder¬
zukauern, zu verkriechen , der Kälte zu entfliehen.

Oho ! Schneeflocken fallen hernieder ! Das ist
schön , und in meinem Vorwitz wünsche ich mir , einen
rechten , echten, starken Gebrrgsschneesturm zu er¬
leben . Mein Wunsch geht in Erfüllung . Bald trei¬
ben die Flocken dichter hernieder, jagen mir ins Ge¬
sicht , tanzen in wildem Sturm um mich herum. Sie
dringen durch den Halskragen auf meinen Körper,bedecken die Vorderseite meine» Mantels mit einer
dicken Schicht . Den Kragen hoch ! Ich strecke den
Kopf durch die Flockenmengr und dringe vorrvärt».Nun ist keine Zeit mehr zum Umgucken . Ich muß
sehen, daß ich weiter komme. Mühsamer geht» jetztvorwärts , schwerer wird das Marschieren auf dem
immer noch ansteigenden Wege . Die Gegend ist
merkwürdig ruhig : zwei oder drei Menschen be¬
gegnen mir , ein Schlitten gleitet vorüber, mit einer
Anzahl Männer . Dick eingemummt in Pelze und
Mützen hocken sie eng beisammen. Dte Dämmerung
beginnt ihren Mantel über die Welt zu breiten . Da
sehe ich, fast unvermittelt , nur noch wenige Schritte
vor mir da» Dorf , das ich erreichen wollte. Am
Anfang befindet sich ein Weiher, auf dem sich einigeBuben mit Schlittschublausen Vergnügen. Ihnen
vermag da» Wetter nichts anzubaben. Ich aber
strebe mit erneutem Eifer dem Wirtshause zu , daS
heute die Stätte meiner Tufklärungsarbeit bilden
soll. -

unter den Kulturvölkern verständnisvoll und tat -
bereit zr» bewahren und zu befestige »».

Ihre erste Aufgabe wird die Erledigung des
ReichshauShalts für 1807, deS Nachtragskredits für
S ü d lv e st a s r i k a und des Bahnbaues von
K e c t in a n 8 h o o p nach K »i b n b sein. Diese
Vorlagen gehen Ihnen sofort in der früheren nur
unwesentlich veränderten Gestalt zu . Die schlvere
KrisiS , die dtirch die Aufstände der Eingeborenen in
Südwest - und Ostasrika über diese Schutzgebiete
hcrcingebrochen >var , ist überwunden . In Ostasrika
ist der Aufstand vollständig unterdrückt : in Süd -
westafrika sind die feindlichen Stämme bis auf
wenige Ueberreste unterworfen worden, so daß eine
erhebliche Verminderung der dort stehenden Schutz-
truppe aller Voraussicht nach möglich sein wird . Der
Dank des Vaterlandes ist den Tapferen sicher , die in
jahrelangen schweren Känipfen mit einem verschla¬
genen und hartnäckigen Gegner den Ruhin der
deutschen Waffen hochgehalten haben . Die Entwick¬
lung unserer Kolonien zu einem wertvollen Teil
des nationalen Besitzstandes erfordert vor allem
einen sorgfältig auszuarbeitenden Plan für den
Ausbau der Verkehrswege. Um allmählich zu einer
gedeihlichen Selbstverlvaltung zu gelangen, werden
zunächst das Rechnungswesen zu vereinfachen und
die Beamtenverhältnisse zu ordnen sein . Wie mit
dem Vorschläge , ein Kolonialamt zu errichten , sowird der Reichstag auch mit den Beihilfen für die
schwer geschädigten Ansiedler in Südwestafrika be¬
saßt werden.

Der gesunde Sinn in Stadt und Land hat im
Wahlkamvf einer Bewegung Halt geboten , die sich ,alles bestehende Gute und Lebenskräftige vernei¬
nend , gegen Staat und Gesellschaft in ihrer stetigen
friedlichen Entwicklung riöytet . Die großen grund¬
legenden Gesetze zum Schuhe der wirtschaftlich
Schwachen sind gegen den Widerstand der Fraktion
geschaffen worden, die sich als die wahre Vertreterin
der Arbeiterinteressen bezeichnet , selbst aber nichtsfür sie und für den Kulturfortschritt geleistet hat.
Gleichwohl zählen ihre Wähler immer noch nachMillionen ; der deutsche Arbeiter darf darunter nichtleiden . Ihre Gesetzgebung beruht auf dem Grund¬
satz der sozialen Verpflichtung gegenüber den arbei¬
tenden Klassen und ist daher unabhängig von der
wechselnden Parteigestaltung . Die verbündeten
Regierungen sind entschlossen, das soziale Werk in
dem erhabenen Geiste Kaiser Wilhelms deS Großen
fortzusetzen .

AIS König von Preußen habe ich am 27 . Januar
dieses Jahres kundgegeben , daß ich bei Beleidig¬
ungen meiner Person von meinem Begnadigungs¬
recht größeren Gebrauch machen will. ES ist mein
Wunsch, auch im Gesetze den Bestrafungen wegen
MajestätSbeleidigung engere Grenzen gezogen zu
sehen ; eine Vorlage für den BundeSrat wird vorbe¬
reitet .

Die allgemeine politische Lage berechtigt zu der
Zuversicht , daß uns der Friede weiter erhalten blei¬ben wird . Zu unseren Verbündeten unterhält meine
Negierung die alten herzlichen , zu den anderen
fremden Mächten gute und korrekte Beziehungen.Der am 11 . Januar dS . IS . Unterzeichnete Vertragmit Dänemark , der durch Regelung der Verhältnisseder Optantenkinder störende Reibungen beseitigensoll, wird , wie ich hoffe , daS freundliche Verhältnis
zr» unserem nördlichen Nachbarstaate kräftigen.

Airs Grund der Anregungen der VereinigtenStaaten von Amerika r»nd der Vorschläge der russi¬
schen Regierung , habe ich die Einladung zu der
»weiten Haager Friedenskonferenz angenommen,die berufen sein wird , im Anschluß an die Ergebnisseder ersten Haager Konferenz daS Völkerrecht im
Ginne deS Frieden » und der Humanität weiter
auszubilden .

Und nun , meine Herren , möge daS nationale En»-
pfinden und der Wille zur Tat , au» dem dieser
Reichstag hervorgegangen ist) auch über feinen Ar¬
beiten walten , Deutschland zum Heil !

Die Kürze der Thronrede entspricht auch ihrem
Inhalt , auf den wir morgen zurückkommen werden.

Hu9 der Partei
Der sozialdemokratische Berei » für den Wahlkreis

Mannheim erstattet seinen gedruckten Jahresbericht

Um 6 Uhr muß ich wieder an den Heimweg den¬
ken . ES ist dunkel geworden. Der Schnee fällt nochimmer . Jetzt gehts per Post zurück. Mich schau¬derte allerdings bei dem Gedanken, fast zwei Stun¬
den in der kalten, vorsintflutlichen Postkutsche zu
sitzen und mich rütteln und schütteln zu lasten . Inder Posthalterei warten mit mir noch zwei Leute
auf die Post , Städter , die allsonntäglich ihre dörf¬
liche Heimat aufsuchen . Wir komnien in ein Ge¬
spräch . über die Wahl natürlich . Der eine ist ein
Kaufmann ; ich erfahre , daß er Vorsitzender eines
Stenographenvereins ist und sich um öffentliche An¬
gelegenheiten nicht kümmert. „Politisch Lied —
ein leidig Lied ! " Der Stenographenverein füllt
sein Leben aus . Ich ruhe nicht eher , als bis ich
die Gewißheit habe , daß er bei der Wahl einen
roten Stimmzettel abgeben wird . Sein Begleiter
hört ruhig zu, aber als ich auch bei ihm meinen
Bekehrungsversuch beginnen will, ertönen draußenvon der Ferne die , ach, so unharmonischen Klängedes Posthorns . Vielleicht waren der Schnee und
der Frost schuld daran — die Töne , die der Postillon
seinem Instrument entlockt , platzen in der Mitte
entzwei, stoßen sich gegenseitig um und brechen jäh¬
lings ab . Ach, das »oaren keine poesieumwobenen
Posthornklänge.

Hucra , ein Schlitten steht draußen ! die Post paßt
sich den Verhältnissen an . Ich auch . Für zehn Per¬
sonen geben die zwei LängSbänke knapp Platz, doch
ich dräng « mich als vierzehnter oder sechzehnter
Fahrgast noch hinein . Die Füße stecke ich in einen
undefinierbaren Wust von Hei », Menschvicheinen ,
Postsachen und dergleichen , die Hände in die Mantel -
to scheu und nun kann eS losgehen ! Uub es ginglos I Heidi jagten die zwei Braunen davon I Durch
die Dunkelheit dahin , daß der Schlitten zuerst nicht
recht wußte , wo er sich halten sollte und hin- und
herflog. Grauweiß lagerte sich ein dämmerndes
Licht über die Welt . Die Schneedecke hatte em mat¬te» Aussehen. Auf unS stürmen die Flocken in dich-
ten Masten ein .

An jeder Posthalterei wird gehalten. Einige
Passagiere steigen auS, di« Plätze »verden wieder
besetzt. Auf meinen Knien lagert eine Kiste. das
Posthorn , ein gefüllter Postbeutel und ähnliche
schöne Dinge . WeShalb habe ich mich auch zunächstdem Kutscherbock niedergelassen! Aber di« Schwere
der Belastung spüre ich nicht und für di« köstlicheWärme , die der Druck in meinen Beinen erzeugt,nehme ich daS Gewicht gerne in den Kauf. Einmal
gibt» beinahe einen Unfall . Der Schlitten fährt in
den Graben ; die drei oder vier Frauen , die mit von
der Partie sind, kreischen laut auf . Aber wir koin-

für da» Jahr 1966 . Er zeigt eln erfreulich «,der Organisation . Von 8000 Mitgliedern Im1905 stieg sie auf 5780 im Dezember 1900.nahmen betrugen einschließlich eine«
29 «,68 Mk. 7913,29 Mk„ die « » »gabenBefand, « t —
Darunter sind 800 Mk .^ Sparkasseneinlage,betrug 218,94 Mk . . so daß der Verein mit liriiH * 1*«152 Mk au«stehenden Forderungen und SchriitA , ^Werte von 20 Mk. ein Vermögen von 1133,20 MkAn den Parteivorstand zu Berlin tvurdenQuartal 1006 1600 Mk .. an den badischen '
stand zu Karlsruhe 2665,64 Mk . gezahlt, füran der Bergstraße 832,70 Mk.

Am 1. ' Januar 1907 hat der Verein «inen Vf- - « .s e k r e t ä r anaestellt. r 1 * Vangestellt
Der Benjamin deS Reichstags ist, wie sch, .,geteilt, auch in dieser Session wieder ein So,, » ,d e m o k r a t . AuS Herford wird geschrieben , dar jl !neue Abgeordnete für Bielefeld- Wiedenbrück, der k„ -i?demokratische Besieger von Exzellenz v . Möller k

*
ehemalige Schlosser Sev » ring , 27 ' /, Fahre alt !Genosse Severing ist im Sommer 1879 in Herf„ >boren, er lernte d . rt in einer guten Schlosserei .

GmertzschMcht Arbeiterbmez ^
Ettlingen » 19. Febr . Nächsten Samstag , uw, :

':halb 9 Uhr, findet bei Traut allgemeine GewersichgMiVersammlung mit Vortrag des Genossen Lepp »?
statt. * **-

2t . Georgen , 19. Febr . Die am letzten
ausgefallene lombtnierte Versammlung des EewrrlsLFZkartells findet nun am nächsten SamStag in der 5^ 2,statt. Jeder organisierte Arbeiter erscheine. —
plante Ausflug findet bei guter Witterung am nächm !.Sonntag statt. **

Der Kampf in der Holzindustrie in Berlin.Tie Zeichen mehren sich , welch « dafür sprechen , daß baKampf eine entschieden « Wendung zugunsten de« <j 5{warbeiterverbandes nimmt . Am Montag meldeten sich ^ .52 Mitglieder , die am Samstag ausgesperrt worden '
Die Geiamtzahl derjenigen, die im Lauf« der vergangen^Woche auSgesperrt wurden, ist erheblich geringer als di,Zahl derer, welch« die Arbeit wieder aufnedmen kcmrtMbei solchen Unternehmern, welche die Aussperrung znrnch

'
gezogen und in aller Form Frieden mit dem Holzarbeit» ■verband geschlossen haben.

Slkbentkr Uerbaridstag der Steinsetzer, taM ;
und Kernfsgenossen.

B . Leipzig , den 18. Februar.
Der Verbandstag wurde gestern im Vollsharij»/

eröffnet. Genosse K n o l l gibt den Bericht ßä
Vorstandes. Die letzten drei Jahre waren im allgfp.

'
meinen und auch für unfern Beruf eine Zeit bat .
Hochkonjunktur wie niemals zuvor. Erst in in»:
letzten zehn Jahren bat sich daS Steinsetzergewr
in aufsteigender Linie bewegt. Diese günstige
junktur gilt es auszunutzen . Freiwillig geioaMidas Unternehmertum den Arbeitsbienen nichts,
gelang uns , für jeden unserer VerbandSkollegen
den letzten drei Jahren eine zweimalige Lohn . :M > ,
ung zu erreichen . Daran hatten 14500 Prione»/
Anteil . Die größte Zahl unserer Kämpfe bcsiaiH'
aus sogen , „ trockenen " Lohnbewegungen. JnsPxi
samt führten ivir 230—280 Lohnbewegungen
Jahre 1908, 1906 und 1907, die pro Stunde
Lohnerhöhung von 6—8 Pf ., für 8000 bis 6000 )
bandSkollegen bessere Bezahlung für Ueberst >.n
und Arbeitszeitverkürzung von *4 bis 8 Stuni
für Tausende von Kollegen brachten . Hochersre

’
ist es, daß das Verständnis für Erhöhung der
träge in allen Mitgliederkreifen ein so großciff
Das stärkte uns gegen die Unternehiner . Jetzr ^
auch deren Organisationen stark geworden , ü*a» '
auch dort noch eine Zersplitterung in 18 Umern "
merorganisationen besteht . Aber es wirb in,
lange dauern , dann steht unS auch ein zentral- ,organisiertes Unternehmertum gegenüber.

Der durch den Reichstag beschlossene Pflasters « » ,
zoll im Zolltarif ist glücklicherweise nicht gekomme».Wenn geschehen, wäre unser Gewerbe ruiniert . , ^

Das System der Gauleiter hat sich glänzend » ’
währt . Allein der Vorsitzende war im Jahre
200 Tage unterwegs , meistens wegen Lohnb
gungen. Der beste Beweis für das Erstarken ^Organisation ist das Sinken der Ausgaben fit '
MaßregelungSunterstützungen . Aeuherst interess—
ist daS Zugeständnis des Stettiner Magistrats ,

men glücklich wieder auf die Landstraße . Dak letz
Dorf vor der Bahnstation ist erreicht, die hier »>8»
zunehmenden Postpakete und Briefbeutel glück !

'
auf den Knien der Fahrgäste verstaut urid « tz.
neuem geht eS loS . Doch nun kommt daS UngW
Ter Postillon verliert die Zügel , er vermag
Gänle nicht mehr zu halten , sie galoppieren gerat» /
»vegs auf eine Ma »»er zu, und — hast du nicht ge¬
sehen ! — liegen »vir in der Dunkelheit im schönS ^-̂

weichen, weißen Schnee und können unsere Siebes-
sachen , die natürlich in alle Windrichtungen l*** -
streut sind, zusammensuchen . DaS Gekreische
Frauen I Das Schimpfen der Männer ! — Ich
glücklich meinen Hut gefunden — mehr an vsrlitk-
Harem Gut hatte ich nicht bei mir — und kam» w» .
die Bescheernng anschauen. Der Kutscher liegt a«
der Erde und jammert über seine Beine.
hilft mir den Schlitten hochheben nnd den ihhiW*’
seligen Lenker unserer Geschicke aus seiner Lage
freien. Es war nicht so schlimm , als eS zuerst ,

" '
sah . Niemand hatte an seinem Körper Schl», ,
erlitten . Wir suchten die Poststücke zusammen ,
ten den Schlitten wieder lotrecht und beluder» M
mit allem, was wir im Schnee vorfandenals er sich wieder in Bewegung setzte , wollten Wj

* .
noch vier Mann mit . Die anderen Fahrgäste .
die F/auen besonder» dankten für die weitere “ '
fördj -rung mit diesem unsicheren Gefährt . .

st7it frischem Mute ging eS wieder voran.
allsgestandenen Schrecken folgte be» unS Bieren ttjj

»
dem Kutscher zumal die Freude darüber , baß
eine große Gefahr erlebt und glücklich überflaS»
hatten . Wir machten unS über die Feigheit
Zurückgebliebenenlustig , und als der Quell unst
Scherze zu versiegen drohte, langten wir bei
Station an.

Spierplan des Kroßg . Koftßealers.
SpielPlanLndernng wegen Erkrankung von "

von Westhoven und andauernder Krankheit von
Warmersverger , Han» Busiard und Franz Aoha : —Donnerstag, den 21 . Febr . 8 . 42 statt Die
Weiber von Windsor : Durch» Ohr , Lustspiel te ,
Akten von Jordan. — Dte Pupveufee , BalletdivecN"
ment. Anfang 7 Uhr. Ende halb 10 Uhr.

Freitag , den 22. Febr . A . H8 statt Da« verwunIẐ
Schloß : Der fliegende Holländer , romantisch«
in 3 Akten van R. Wagner . Anfang 7 Uhr .
halb 10 Uhr. . .

Samstag. 23. Febr. 8 . 41 . » rste«
kgl . Hofichaulpielere Konrad Drrber . Zn» erste"
Das Münchner Kind 'l, eine Münchener Komodtk
Gesang in 4 Akten von Heinrich Stobitzer »<>*
Dreher . Anfang 7 Uhr.



f?5ri eS auch, weshalb gerade unser Gewerbe
-n Aussperrungen verschont geblieben ist . Auf'Gebiete deS Arbeiterfchutze » haben unsere

^ unermüdlich ihre Forderungen , oft mit
y 0e[ieHt . Wir versuchten in Plauen einen
1 '

durchzuführen , der entscheiden sollte , ob die
M Listen den guten Sitten widersprechen ,
versehen der Plauenschen Kollegen brachten

diesem Prozeß nicht den gewünschten Er -
gg war reiche Arbeit , die wir hatten , aber

vorwärts gekommen .

Soziale Rundfcbau .
^ «stbotcnelend. Wie manche '

„Herrschaften" ihre
»»boten zu behandeln verstehen, . zeigt folgender

fe« sich kürzlich in Durlach zutrug . Eine
Besitzerin hatte ihr Dienstmädchen im Ver»"
ihr eine Uhr entwendet zu haben. Kurzer-'

ließ sie die Sachen des Mädchens von der Gen-
xrie untersuchen . Das Mädchen , das sich dem-
■ verheiraten wollte, nahm die Sache derart
r , daß es geisteskrank wurde und vor einigen

in einer Heilanstalt untcrgebracht werden
Nachher stellte sich heraus , daß die Uhr

^ k!-aupt nicht abhanden gekommen war . Die
JDöiUi.'

" ' übrigens in dem letzten Jahre fünf
« riistmädchen „ verbrauchte"

, hat so in frivolster" ein Menschenleben zugrunde gerichtet, viel -
für immer, allerdings „nur " ein Dienst«

hen.

Streiks die Städte schwer schädigen .

Badifebe CbromN .
... Bruchsal , 19. Febr . Undank ist der Wellen Lohn ,

^ mußten die Arbeiter der Wegenfabrik des Herrn
» eier ersah ' en. Nachdem sie ihre Arbeitskraft eingesetzt,
mrte" ihnen anstelle des verdienten Lohnes leere Worte
pn» Sertröstungen zuteil. Ohne Geld mutzten sie, dar-

auch ,Familienväter, nach Hause geben . Man kann
»jdie Enttäuschungen nicht leicht vorstellen , trenn man' Hause kommt, wo Frau und Kinder den Vater ec«
Wirten, der das notwendige für den Lebensunterhalt
8byen soll. Da bei Herrn Maier der Gerichtsvoll«Mer keine Augenblickserfchelnung ist, so ist für die Ar-

wenig oder gar keine Hoffnung vorhanden, ihrS: verdientes Geld zu erkalten . Dessenungeachtet
! Herr M. kühl bei der Sache, er ftccft die Hände'° i, die ^ a ' chen, raucht seine Zigarre und läßt de» lieben^

Herrgott einen guten Mann sein. Wenn die Feuerwehraünttf , spielt man den Herrn Leutnant, ob die Ar¬
beiter ihren Lohn bekommen haben oder nicht. Hat es

.jech dieser Gentleman nicht verschmäht , Darlehen von
Wcheiirrn zu entnehmen, damit man für die » Fabrik"
Ms« kamen kann . Auch dieser Fall zeigt wieder,

. »je notwendig es für die Arbeiter ist, sich ihren Or -'
Mwsation - n arrzuschlieffe.i .

Trtberg , 18. Febr. Ter schon längere Zeit be-
,«che städtische Fischmarkt erfreut sich nach wie vori lebhaften Zuspruchs ; ein Beweis, daß ein Bedürfnis

hierfür vorhanden war.
Eir, Zeichen der Zeit, wenn auch kein gutes, ist.. ich der AnitSgerichtSbezirk Triberg einen zweiten Ge -

WSSollzieher erhält . Die in der letzten Zeit Verhältnis««Ms zahlreich hereingebrochenen Konkurse rc. chcht -
. trügen diese Maßnahme. Auch fcüber waren hier schonteüii« zwei BollstreckungSbeamte tätig .* Konstanz , 19. Febr . Der Grohherzog begnadigteder dom hiesigen Schwurgericht« zum Tode verurteiltenBfeta: Hoi, dem der Sj .ihrtge Knabe von Briel zumLpstr fiel, zu lebenslänglichem Zuchthaus. Der Mörderhol jetzt kffe Tat gestanden .* Mannheim » 19. Febr . Unter dem dringendenLechechie , ihr 6 Jahre alte» Kind zu Tode mitzhandelt« n. wurde gestern die 29 Jahr « all, Ehefrau desa »ns Silberstein verhaftet. Die Anzeige erfolgteSeiten de» Arztes und des Totenbeschauers. Diedes Kinder war über und über mit blutigen.en bedeckt.

«̂ Des Kinde - Schutzengel . Ein« aufregendeHitne ereignete fich gestern Abend vor dem Haus« Wald»Millatze 8. Ei» 8 Jahre alter Kncbe lief rücklings in dieie Heller Fahrt befindliche Elektrische hinein. Der Führer
Wagens bremste mit aller Macki —, eS war zuder Wagen schob sich über daS Kind. Man glaubteLeiche aufzufindrn. Der Knabe trug jedoch nur

Hautabschürfungen an den Beinen davon

Kakage des Arbeitsmarkts im lArosthergogtnn «Baden im Januar 1997 .Tn anhaltend streng « Winter wirkt au ? die Geschäfts .
3 , “® Bereich der badischen Arbeitsnachweise äußerstMig ein . Vor allen» sind die Berufe deS Bau«-:bcs fast allgemein lahm gelegt und di« Arbeit¬eten aus dreien Berufen mehren sich. Auch für die

tarnten Arbeiter ist, abgesehen von vorübergehender^-mgung bei der EiSgewtunung und beim Schnee »n > wenig Arbeitsgelegenheit vorhanden. Tie.̂ Mmtzahl der 'männlichen Arbeitsuchenden war denntm BrrtchiSmonat nur 3147 höher wir im Dezemberge » Jahr,z , mährend die Zahl der Einstellungen inwannlichrn Abteilung um 10 gegen den Monat1906 zurückgegangen ist. In der weiblichen Ab-zieht da» Geschäft im Hinblick auf dar bevor»
schon etwa- an. Auch Saison «Perkoualk>ch schon vormerken . Die Zahl der offenen StellenAn um 784 brzw. 286 , die Zahl der Arbeitsuchende »

Vst ^ zw. 820 und die Zahl der vermittelte» Stellen
_ brzw . 128 gegenüber den Vergleichsmonaten«men.

6ememde2eiwng.
Kmlach, 18. Febr . Am nächsten Freitag findet nach- »monatlicher Pause wieder rin« Bürgerau - schutz»-'S « tt. Die Tagesordnung uinfaht 14 Punkt«, je«

untergeordneter Bedeutung. Zunächst habenErsatzwahlen stottzufinden. Ferner sucht der Ge-für eine ganze Reihe von Grunbstuckserwerb-
sin " verschiedenen Gewannen der Gemarkung um- Svstunumiig d«S Aur-fchusteS nach. Behuf» Durch«' ter Dürrbachkorrektion soll baS Anwesen des

Friedrich Dreher am Tucmberg zum Preis- » ' 1 Mk. angekaust werden. Teststeich : » zur Er-Jl’8 der späteren Durchbruchs der Jägerstraffede« Christof Adam Amann in der Pstuzstraffe
*{& 'ttS bon 16 000 Mk. Die städtische Sparkasse? von der städtischen Anleihe , die im vorigen Jahre
^ ^ men wurde. 500 000 Mk. zu 4 Proz . zu leihen,
gk* * gegenwärtigen Geldlnapphrit günstige Ge»

s . iur Anlage sicherer Hypoihekenkaockalien ge-et * der Brmrindrrat glaubt diese Transaktion' 'Ehst» zu können . Tie übrigen Vorlagen bieten^ kmerken - wertes.

Has dem Reiche .» mbeuren , 10. Febr. Heute durcheilte die Stadl
■ia« kL!?0™ Ewer schrecklichen Mordrat , Indem die ^ 2-
- "Ewatek , Fabrikarbeiterin Anna Lederle vongen Fabrikarbeiter Anton Meier durch vier

.? gerötet wurde. Meier, der Beziehungen zu
k ^ «rkielt , wurde darüber aufgebracht, daß»», Verhältnis abbrechen wollte Der Täter

19. F,br. Heut« Vormittag stießen in der.öf̂ Otraß, zwei Straßenbahnwagen niit solcher
h, daß ein Mororwagenführer schwer ver-. AlzzZE chirurgische Klinik gebracht werden mußte

tu 2 !rIltt ebenfalls Verletzungen . Der Material -
- '

Z" . Febr . Die Estener Kriminalpolizei be«* »>» LefchäftSbücher der dortige» Zentrale

des Stellen» und Arbeitsnachiorisverbandes . Drei Ge»schäftsführrr des Verbandes wurden unter dem Verdachtdes KauttonSschwindelS und anderer Machenschaften ver¬haftet.

Bus der Residenz .
* Karlsruhe . 20. Februar .

Sozialdemokratischer Verein .
Nach kurzer Ruhepause wird der Verein in dernächsten Woche seine Tätigkeit wieder aufnehmen.Voraussichtlich am Mittwoch, 27 . Februar , wird

sich eine Versammlung mit dem Thema : DieReichstags wählen und die Sozial¬demokratie beschäftigen . In der nächstenVersammlung werden alsdann die Neuwahlen er¬folgen.

Aus der Untersuchungshaft entlassenlvurde am Freitag voriger Woche der frühere Ge¬schäftsführer Stößer deS in Liquidation getre¬tenen Karlsruher Konsumvereins . Stößer befandsich seit Anfang Juli des vorigen Jahres im hie>sigen Untersuchungsgefängnis . Anklage soll nochnicht erhoben sein ; es ist denlnach auch unentschie¬den, ob Stößer vor die Strafkammer oder vor dasSchwurgericht kommt .

Im Prozctz Schäuble
hat Genosse Weißmann Berufung eingelegt. InKuppenheim hat die Nummer des Volksfreund , dieden Verhandlungsbericht enthielt , ungemein großenAbsatz gefunden. Und es waren nicht Gefühle desMitleids für die Firma Sckäuble , welche bei dieserGelegenheit wach wurden . — Köstlich ist auch die
Berichterstattung desRastatterTageblattsausgefallen . Der Berichterstatter muß ein seltenesExemplar vo»l Pflichtgefühl und Objektivität sein ,denn er ließ sich über den Prozeß also aus :

Als 2^ und letzter Fall kam die Privatklage desJohann Schäuble, Fabrikant , und Engen Schäuble,Buchhalter von Kuppenheim, gegen den Redakteur AntonWeißniann jBolkssre. '.ndi von Karlsruhe wegen Be¬leidigung zur Verhandlung Schäuble wurden in Zei¬tungsartikeln des VolksfreundVorwürfe über Arbeiterrntlassung, schlechte Verhältnisse in der Fabrik usw . ge»macht, die sich aber infolge umfangreicher Beweis¬aufnahme als unwahr erwiesen . Der Angeklagtewurde der Beleidigung für schuldig erkannt und zueiner Geldstrafe von 5 Mk. verurteilt ; ebenso wurdedie PublikationSbefugnis deS Urteils ausgesprochen.Der brave Mann muß auf seinen Ohren gesessenhaben , wenn er den Lesern den Satz zu bieten wagt :Die Vorwürfe deS Volksfreund hätten sich nach um¬fangreicher Beweisaufnahme als unwahr erwiesen.Man nehme sich die Mühe , unfern ausführlichenund wahrheitsgetreuen Bericht mit dieser Behaup¬tung des Rastatter Gerichtsreporters zu vergleichenund man wird vergeblich fragen , woher der Manndie Treistiakeit nimmt , seinen Lesern derartigesvorzusetzen. Er frage nur die Herren Schäubleselbst, die werden ihm eine ganz andere Antwortüber die „ nicht bewiesenen Behauptui 'gen" geben .Und diese hätten doch gewiß alle Veranlassung , zuwünschen , daß der Berichterstatter des RastatterTageblattes im Reckt wäre.

Nach dem Herrn Hauptmann die Iran Hanpt -
mann .

Wir erhalten folgende Zuschrift : Ich möchie dengestrigen Bericht über die Erfahrungen mit meinerEhekrau etwas ergänzen. Wenn gesagt ist. daßmeine Frau alles, was nicht niet - und nagelfestwar . ausgeräumt hat , so verdient vielleicht auchfestgestellt zu werden, daß ich die sämtlichen Sachenwieder geholt habe. Sie waren auch gar nichtEigentum meiner Frau , sondern gehörten mir . ESwar also eine falsche Beschlagnahme, die in meiner
Abwesenheit vorgenommen worden war . Sie wird
auch nicht den Atisgang nehmen, wie im KöpentckerFalle , denn ich werde nichts mehr zurückgeben .Demnach bin ich vielleicht nicht der Blamierte , son¬dern meine bessere Ehehälfte.

Ter Hauptmann von Köpenick.
* Der Sturmwind , der in der verflossenen Rächte.rg unsansl an Türen und Fenstern rüttelte , hat vielfachBesckädigungen angerichtet. Ju der Kaiserallee konnteheute Morgen «in Wagen der Straßenbahnlinie Rhein-bafen-Durlach nur bis zur Wendtstraße fahren , weil ein

geknickter Baum den Leitungsdraht der Elektrischen ver¬bogen und zu Boven gedrückt hatte. Sämtliche Passagier«mußten auSstetgen und den weiten Weg in die Stadt zuFuß zurücklegen . — Auch sonst sind viele Bäum« ent¬wurzelt und andere Beschädigungen berursackit worden.* Leichenfund . Am SamStag Morgen gegen 8 Uhrwurde durch einen Lumpensammler im sogenannten

Bleichgraben Ibekm Güterbahnhof) die Leiche eines etwa60 Jahre alten Manne» von untersetzter Statur mit
grauem Bollbart aufgefunde» . Ob Selbstmord oder Un»
glü lsfall vorliegt, koimte noch nicht sestgestellt werden,wie auch die Personalien des Unglücklichen unbekannt
sind.

* Wetterbericht . Eine inteilsive Depression mit
Baroineterständen unter 73) mm liegt heute vor der
norwegiichen Küste. Bon ihr auS geht rin Ausläufernach der Lstsee , ein ziveiler nähert sich von Weste» herSchottland zu. Der hohe i» Si 'dwesteuropa liegendeDruck hat heute über die Alpen nach Belgien einen
kräftigen Vorstoß gemacht . Auf unserem Gebiete herrschtrascki irechselnd« Bewölkung . Die Teinveratur -steigerunghält an Voraussichtlich « Witterung - Zunächst Fortdauerbei ziemlich milden , zunächst unregelmäßigen WitterungS-
EharaNerS mit stellenweisen Niederschlägen .

Vermifcbte3 .
8 Attentat . Lu» Reichenberg (Böhmen) wird

yemeldet: Ein junger Anarchist namens Josef Wostatekfeuerte in der Reichenberger Erz-Dekanats-Kirche einenSchuß ge, :en den Hochaltar ab und richtete dann die
Waffe gegen den Glöckner, doch versagte der Schuß. Aufder Polizei bezeichnete der Attentäter die Pfarrer al»die größten Volksfeinde , weshalb er einen erschießenwollte .

Letzte poft .
Die Reichst,lgserossming .

Berlin , 19. Febr . Bald nach . l Uhr , dem fürdie erste Sitzung des neuen ReiclMtages anberaum¬ten Termin , beginnt der Sitzungssaal sich erst lang¬sam , dann rasch und rascher zu füllen, bis schließlichdie Besetzung des Hauses eine annähernd lückenloseist, wie wohl noch niemals bei Eröffnung des neuen
Reichstages. Auch die Tribünen sind dicht besetzt.
Begrüßungen werden ausgetauscht. Es geht eine
Zeitlang wie in einem Bienenhaus zu , bis — die
Uhr zeigt noch nicht einmal W-i Uhr, das aka¬
demische Viertel ist also noch nicht abgelaufen —
der Abgeordnete von Winterfeld-Menkin , der sichbereits eine Weile aus dem Präsidialplatze nieder¬
gelassen hatte, fich erhob und zur Glocke gnff . Mit
leiser , aber deutlich vernehmbarer Stimme erklärteer : Unter Berufung auf § 1 der Geschäftsordnungund unter Hinweis auf sein Alter — er sei geborenam 2 . März 1823 — einstweilen das Präsidiumübernehmen zu wollen, falls nicht ein anderer dazuberechtigter sei . Da dies nicht der Fall ist, ernannteder Alterspräsident ein provisorisches Bureau , in¬dem er zu Schriftführern Paul -Eberswalde ,Engelen , Rimpau und Hermes ernennt . Hierauferfolgt behufs Feststellung der Präsenz der Na¬
mensaufruf . Derselbe ergibt die Anwesenheit von365 Mitgliedern . Das Haus ist also beschlußfähig .Tie nächste Tagung beraumt der Alterspräsidentauf morgen Mittwoch 1 Uhr an mit der Tagesord¬nung : Wahl des Präsidiums und der Schriftführer .Schluß der ersten Sitzung gegen 2 Uhr . Einge-
gangen sind die Nachtrags - Etats für Südwestafrikaund der Etat für 1907 sowie Rechnungs-Ueber-
sichten.

Zur Reichstags -Präsidentenwahl .
B e r l i n , 20 . Febr . Fast alle Fraktionen hieltensofort nach der kurzen Eröffnungssitzung oder nachden» Mittagesien Beratungen ab. In allen diesen

Beratungen wurde vor allem anderen die Frage des
Präsidiums erwogen . Von den Nationalliberalenund einigen Freisinnigen wurde angeregt , gemein¬sam vorzugehen und wenn möglich , Herrn Paascheals ersten Präsidenten durchzubringen. Aber die
Konservativen zeigen keinerlei Neigung , gutwilligauf den ersten Platz zu verzichten und schoben dieKandidatur deS Grafen Stvlberg in den Vorder¬
grund . Dem Vernehmen nach wollen die Sozial¬demokraten die Wahl des vom Zentrum für den
Präsidentenstuhl vorgeschlagenen AbgeordnetenFreiherrn von Hertling unterstützen.

Aus der foziakdcmokratische » Jraktion .
Berlin , 20 . Febr . In der gestrigen Sitzungder sozialdemokratischen Fraktion wurden als

Fraktions -Vorsitzende Auer , Bebel , Singer ,Kaden und Richard Fischer gewählt. ImPlenum soll als Schriftführer Fischer vorgeschlagenwerden. In den Senioren - Konvent wurdenBebel , Singer und Geyer dssigniert. AlsRedner für die kolonialen NachtragS -Etats wurden Bebel und Ledebour , fürden Etat 1907 Bebel und Singer bestimmt.Tic Fraktion beschloß, eine Einladung , die zu der
sogenannten ersten deutschen Konferenz zur Förde¬rung der Arbeiterinneir-Jnteressen an die Fraktiongerichtet war , nicht anzunchrnen.

Dermin für die Nachwahl tu Langensalz «.
Berlin , 19. Febr . Die Nachwahl in Mühl -

Hansen-Langensalza findet am 1 . März statt.
Pöplau -Prozetz .

B e r l i n , 19 . Febr . In der heutigen Verhand¬lung des Pöplau - ProzesseS wurde zunächst daS Gut¬
achten des Kreisarztes Dr . Grotzmann verlesen, derden Zeugen Schneider im Sanatorium Eberswalda
untersucht hat . Der Kreisarzt erklärte Schneiderfür vollkommen verhandlungsunfähig . Schneide«leide an schwerer Neurasthenie und an Verfolgungs -ideen. Vor etwa 8 Wochen sei an seine Genesung
nicht zu denken . Der Verteidiger des Angeklagten
beantragte darauf Vertagung der Verhandlung .Der Angeklagte könne auf keinen Fall auf die Aus¬
sage Schneiders verzichten . Ferner soll der Hofrat
Krager noch als Zeuge geladen werden. Der
Staatsanwalt widersprach diesem Anträge . Der
Gerichtshof beschloß nach kurzer Beratung , den Hof¬rat Krager sofort laden zu lassen, über den Ber-
tagungsantrag des Verteidigers jedoch erst dann
zu beraten , wenn die Beweisaufnahme den FallKeim klargestellt haben wird.

Justiz und Sozialdemokratie .
BreSlau , 20 . Febr . Redakteur Müller vonder Breslauer Bolkswacht wurde gestern wegenRichter-Beleidigung zu einem Monat Gefängnis ^verurteilt . Das Vergehen wurde in einem Artikelder Breslauer Volkswacht gestinden , der fich gegeneinen richterlichen Ausspruch wandte, daß ein Re¬dakteur überhaupt nicht das Recht habe , alles , wcrS

ihm mitgeteilt werde, zu veröffentlichen .

Vereitiaanzdger.
Karlsruhe . (Soz . Verein. Ausschuß) Heute Mitt¬

woch Abend präzi» halb 9 Uhr , Sitzung bei
Schaufelberger . Das Erscheinen aller Mit¬
glieder ist notwendig. 667

Rtntheim . (Soz . Partei . ) Samstag den 23. Februar ,abends Punkt 8 Uhr , in der Friedrichskrone General¬
versammlung Der Vorstand.Durlach . Die Bürgerausschußmitglieder werden aus
heute Mittwoch Abend halb 9 Uhr bei Bodenmüller
(Alte Brauerei Bauers zu einer Sitzung hierdurch
freundlichst eingeladen. 686 Der Vorstand.

Ettlingen . (Soz . Wahlverein.) Samstag den 2. März,abends halb 9 Uhr. bei Traut Getreralversaittmlung.
Tagesordnung : Geschäfts - und Kassenbericht , Neu¬
wahl deS Gesamtvorstandcs, ParteiiagSdelegation ,
Verschiedenes . Wir bitten um vollzähliges Er¬
scheinen . Der Vorstand.

Brfefhaften der Redaktion .
Gen . Baner in Rintheim . Ihr Erscheinen beim

RechtSanivall Dr . Strauß , Karl Friedrichsiratze , ist
dringend nötig.

H . G ., Durlach , lieber die erste Frage kann manin einer Briefkastennotiz keine Auskunft geben . LesenSie die Nevolutionsgeschichte van BloS . Die badisch«
Berfastung datiert aus dem Jahre 1818.O . Sch . Bon der Existenz einer Filiale des deut¬
schen Kellnerverüaudes ist uns nichts bekannt . Früherbat eine Filiale bestanden , sie ist aber Ivicder cingc»gangen.

A . B . Eignete sich nicht zur Ausnahme .
Nach Badeu - Baden . So ausführlich können wirüber derartige Borträge nicht berichten , abgesehen davon,daß dieser Bortrog in historischer und sonstiger Beziehungsehr , anfechtbar ist .
Junger Leser in Wvlsack . Alle nicht unter di«

Städteordnung fallenden Gemeinden haben einen Ge¬meinderat und die Städte , die der Städteordnung unter¬
liegen, einen Stadtrat Die Funktionen sind die gleichen .St . Georgen . Tie Karte ist abgcstemprlt inSt . Geoit en am 19., 3—4 Uhr nachm , mithin tonnt«ihr Inhalt in der gestrigen Nummer nicht Veriveudungfinden.

H. K. Ministerpräsident Frhr . v . Dusch bezieht ein
Gehalt von jäh ' lich 18 000 Mk., Herr Dr . Schenkel istmit 12 000 Mk. dotiert.

Quittung
Bruchsal . Für den Wahlsond Iti 10. Wahlkreise »gingen bei dem Unterzeichneten ein :
Sammellisten : Nr . 2 1 Mk. Nr. 14 5,15 Mk. Nr 201,20 Mk . Sir. 24 6.25 Mk. Nr. 80 7,8!) Mk. Nr. !56 Mk. Nr . 40 2,05 Mk. Nr. 41 0,25 Mk. Nr. 424.70 Mk. Nr . 43 2,50 Mk. Nr. 45 8.20 Mk. Nr. 472 Mk. Nr. 48 8.35 Mk Nr. 49 5,20 M . Nr. 509.70 Mk. Nr . 58 50 Pf . Guninia 88,85 Mk.
Bisher quittiert 229,24 Mk . Insgesamt 249,09 Mk.

Der Kassier : Frdr . Franck , Bruchsal
Bergstraße 3 ».

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit,artikel , Badische u. Deutsche Politik, Ausland . Gemeinde¬
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge«
samten übrigen Inhalt : Ä. W e i ß m a n n ; für die In¬serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de>Volksfreund Geck u . Cie ., sänitliche iit Karlsruhe .
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an Wieder Verkäufer .

Herm
.
Schmoller & Cie

.

Eonfirmanden- und Eo
Anzüge

MIMunikanten
Jeglicher Stoffarten in vielen Preislagen

in grossen Mengen eingetroifen.

Reichhaltige Auswahl in Stoffen für
MaM -Antertigang

in bekannt tadellosester Ausführung
MT za sehr billigen Preisen . "WW

eso

Spiegel & Wels .

Gewerkfcbaftshartell Bruchsal.
Samstag den * 3 . Febr ., abend» halb 9 Uhr, tm Vasthan« zum

Einhorn

Henerat- '

Dersammkung.
Tagesordnung : ' 1. Geschäftsbericht des Borstande» . 2. Kaffeabertcht.

3 . Neuwahl de» Beiaint -BorstandeS. 4 . Innere Angelegenheiten.
Die Delegierten sowie di« Mitglieder der Gewerkschaften werden er»

sucht zahlreich zu erscheinen . 666
Der Vorstand.

Jur gesk. Aeachtung !
Unterzeichneter bringt hiermit sein«

prima Fleisohwaren
in gest . Erinnerung und verkauft dieselben auf dem Markt - und Werder -
Platz, in der Filiale Schützenftr . 38 und in seinem Hause Durlacher »
straffe 8 .

ildolf ftichheiraer , senf.
Metzgermeister .

MF * Auch werden Gegenmarken vom Lebensbedürfnis -Verein gegen Waren
zurückbezablt. . 664

KkrmiMß der Maler, Kl. Kirlsruhe.
Wir erfüllen hiermit die traurig « Pflicht, unsere Mitglieder

von dem unerwarteten Hinschetden unsere » werten Kollegen

Wilhelm Klausner
I in Kenntai» zu setzen .

Di« Beerdigung findet Donnerstag den 21. d» . Mt»., nach»
! mittag » 6 Uhr, vom krkrauerhau », Beiertheim , Bürgerstratze, statt.

Um zahlreich « Beteiligung ersucht 6
Der Vorstand .

hat mein« Gpeztalmarke „ Hummel -Rastermeffer " . In allen Breiten
vorrätig . Alte Rasiermesser werden bei mir sorgfSlttgst fachgemäß ge
schlissen mit voller Garantie für guten Schnitt. Bersaad nach auSwärt «

linrl Hnmmel , Karlsruhe , Werderpkah 41 .

Schlosser
Sehr wichtig ~w ir Sehr wichtig

für Herrenschneider!
Ml

Trotz ganz enormer Preiserhöhung in Leinen
und Baumwollwaren verkaufe ich die meisten
Artikel noch zn alten , sehr billigen Preisen .

28 C3r! ?hilippsonErtpriszeistr.
28

en gros Schneider - Artikel en detaü
Meine reichhaltigsten Frühjahrs - Kollektionen
in Fantasie • Westenstoffen sind eingetroffen and
stehen solche für ständigen Gebrauch über die

— Saison gerne en Diensten , ir :.
"
.:. i

NB . Revers - Llniale werden gratis an meine Kunden abgegeben.

für dauernde und lohnend« Arbeit
auf Blecharbeiten sucht 601

Maslhillkllfabrik Mlivge»
G . m. b. H.

in Ettltngea t. v .

Pitoan, Kaimpkt,
in jeder Preislage , nur gute Arbeit,
btlÜg zu verkaufen . 185

E . Ochner , Tapezier ,
Schützeustrast « 46 .

NB . Ausardetten von Polster¬
möbeln und Betten bei billigster Be¬
rechnung _̂

fWa sehe miF ^

LUHNSI
.wäschtam besten
Wilh. Eckert, Z

Uhmelir, Marienstr . 20 ,
neb . dem Apollo -Theater

empfiehlt sein Lager in Taaehen -
u. Wulohren . Billig« Re¬
paratur -Wer kstätte , Tru -
ringe , 8 n. 14 kar. gestempelt , da»
Paar d. lt —S7. Drille « ». / » ickrr.

Warum sind die Zähne so teuer?
Durch den geringen Umsatz !

I Mein Prinzip ist : „Grosser Umsatz , kleiner stutze,««
Zähne von 2 Mark an

unter Garantie .
Ganze Gebisse, 28 Zfthne. von 60 Mk. an. fiepar^ l
taren 1—2 Mk . Umarbeiten nicht passender Gebi«*, ]1 Mk . per Zahn, Plomben von 1 Mk. an. Gold- 1

plomben 3—4 Mk. Zahnziehen 1 Mk.
Teilzahlung gestattet .

{Meine vom Kaiserlichen Patentamt geschätzten Gebiss« I
j sind der beste und schönste Zahnersatz und ist ein Ab- 1
fallen rom Gaumen derselben unmöglich . Nachahmung^ I

1470 werden gerichtlich verfolgt .
1

Carl König 1, Dentist,
Kaiserstrasse 124b , m -i-ils den AutoiniteiHlsstasraih

~ G. Dumm , Onftkiestraßk 8.
S PFORZHEIM .
<3

«fit. Reichhaltige » Lager ia

^ Weiter utih weDl . Harkchherks ,
1 (Suj&fiuMft Gss-Hsrkiilhhttdki ,
fit lackirtt und emaill. in jeder Größe und Preislage .
? Haushaltnngs - und Küche«.^ gerate »« 1, 1. 6261

Dir tm neuen städtischen Kranken¬
haus« zu errichtende Stelle eine»

Aerwaktungsasstßente»,
dem die Verwaltung der vorhandenen
Materialien , EinrichtungS- und Ge
brnuchSgegenstände sowie die Wäsche¬
buchführung übertragen wird, soll bt
setzt werden.

Bewerber wollen unter Vorlage
eine» LebenSlaufeS und von Zeug¬
nissen unter Angabe der Gehalt »-
ansprüche bei der Verwaltung der
städt. Krankenhauses hier, Adlersiratze
29, sich bis spätesten » am 2 . März
d. IS . schriftlich melden.

Karlsruhe den 11 . Februar 1907 .
KraukenhauS -Kommissio « >

_ Etegri st. 618
Wir haben die Lieferung unsere »

JahreSbedarfS von
1300 Paar Betriebs «

handschrlhen
zu vergeben.

Angebotsformularesind auf unserem
Geschäftszimmer (3fr. 6, Kaiseralle«
Nr . 11 ) erhältlich, woselbst auch
Muster aufliegen.

Angebote find unter Vorlage von
Gegenmustern und mit der Aufschrift
„ Angebote , die Lieferung von
Betriebshandschuhenbetr . " versehen ,
bis
Freitag , SA. Februar d». I ».,

vormittags 10 Uhr ,
bei. unS einzuretchen .

Auswärtige Firmen kommen für
vorstehende Lieferung nicht in Be
tracht. 621

Karsruhe , 15. Februar 1907 .
Städt . Gaswerk .

Nkrsttnuiß t). IHötfriQlirn .

800
800

1000
8000
2000
1000

Die Lieferung nachstehender Mül
terialien für daS Jahr 1907 soll im
Ganzen oder geteilt öffentlich der,
geben werden

ES sind die» :
ea . 2000 Kg . Petroleum

1000 . Benzin
Leinölsirni»
Terpentinöl
Meiweiß
Putzlappen
bunte Putzwolle
weihe Putzwolle.

LieferungSbedingimge« und Sn«
gebotSformulare sind auf unserem
Geschäftszimmer erhältlich, woselbst
Proben aufllegen. 660

Angebote sind unter Vorlage von
Gegenmustern und mit der Aufschrift
»Angebot , di« Lieferung von Ma
terialien betreffend " versehen , bis
zum 8 . März d . I ., vormittag »
18 Uhr , auf unserem Geschäfts¬
zimmer, Tullastr. 71, einzuretchen.

Karlsruhe den 18. Febr 1907 .
Städt . Strastenbahnamt .

NtttzkSang m Schreiner'
aibrjjk«.

Die Herstellung von Schreiner¬
arbeite « für die Erwetterung der
Geschäftsräume im Rathau » soll tm
Weg« der öffentlichen Ausschreibung
vergeben werden .

ArbettS Verzeichnisse , Zeichnungen
und Bedingungen liege» aus dem
tädtischen Hochbauamt. Rathau »
l Obergeschoß , Zimmer Rr . 102 ,

zur Einsicht auf.
Ebendaselbst find die Angebote ver¬

schlossen und mtt entsprechender Auf¬
schrift versehen, längsten« bis
Freitag , *£ . Februar d». I ». ,

nachmittag » 4 Uhr , 685
dem Schluß d. Vergebung, einzureichen .

Karlsruhe , 16. Februar 1907 .
Ttädttsche » Hochbanamt .

Bruteier .
Von nachoerzeichnetem Raffegeflügel

werden Brutei« abgegeben:
Hell « Brahma , gelbe Lochin, Gold-

Wyandotte« n. geiattett« Yokohama
40 Pfo . ; dunkelgespr . Blymomh

Rook», gelb« Orptngtoa u. Lhamot»-
Paduaner k 80 Pfg . ; schw . Mtuorka.
Hamburger Stlberlack, Berg . Kriher
u . Bold-Sebrigth -Bantam k 26 Pfg . ;

elfte, rebhuhmarb . u. weiß« Italiener ,
ilberhals. u. schw. Bantam u japaa .

Setdeneger i 20 Pfg . ; Pecktng, Rouen-,
bunt« und wethe Bisam- u. indisch«
Lanieuten 4 25 Pfg . Versand nur

i«geu Nachnahme . Für Verpackung
t* za 12 Stück werden 50 Pfg . b«

rechnet . s4»
Städt. Gartendtrektten .

Freitag de« SS . Febrna ^
mittags 8 Uhr , werden im ~
heimer Wäldchen 50 Ster Sz
Rollbolz - Eichen-, Hainbe
Pappel - uud Ulmenholz — fc:i
Pappel - , 4 Ulmen * und 4 f
stämme gegen Barzahlung öh
versteigert.

Zusammenkunftin der Beierts
Allee beim Schremppschen Bierd,Städt . istarteudirrktte « . ,

Iultrrlieferuvj
Di « Lieferung von 100

Runkelrüben und 50 Zentriert
rüben (Möbren) soll vergeben l

Schriftliche Angebote sie
schlossen und mtt der lli
. Futterlieferung '

versehen 681
Februar d» . IS ., vormittag » ;
anher « inzureichen . Di« tm
Bedingungen liegen auf uns«
Büro zur Einsicht auf, woselbst
AngebotSformular« abgegeben >

Stadt . Garteudirektto «.

werfen ihr « « «»gekämmte» l
nicht fort, sondern sammeln dieh
Davon werden Zöpfe , Unie
sowie alle sonstigen künstlichen i
arbeite « schön u. billig angeü

Richard Korn,
KarkSruhe -Mühlburg , Rh

Gebissi
alte künstliche , auch Teile
selben werden nur morg
Hotel Grüner Hof , Zb
gekauft und gut bezahlt .

Kleine Jtazeigei
lmal im Monat f. Abonn grell

^ chützenstr . 83 , 8. St .. m»bll
MansardenzimrMansardenzimmer

später zu vermieten.
» H hlaudstr . 2 , 3. St

Allee, ist anAllee, ist gut möbl. Zima
2 Betten an 2 anständ- Herweg
1 . März oder später zu verum

^ ilhelmstr . 78 , Hth. 2.J' ein möbl. Zimmer zuvev

«Hin . iMjtrgflüfn ^
Männchen 5 -M , Uebrrschlager i
Singdrosieln 8 Jt , Schwarzamstu

A . ;)i elfter , Luisenstr-E
Verl«

v «,kldkckk L, '.̂
K,sr »AIl .

°
j? S '^

Nähere» Puttlivftr . 1 » , H

Ainrrih WnsdktD
höchst praktisch und einfach,

verk Mühlburg , MarWzu
(Rübe, ist

'
verkaufen.

Stttkelhäldeustr . Si , M »

Standesb «,
Stadt

AuSzug «
karl »ruhr-

n Bebnrtea :
1L Febr. : Franz Friedrich, ^
:anz Seelig , Revident, ir --

^. tto, B. Josef Haßmaaa» 'k"
Anton Albert Joses, v . Stof ^
Gärtner . 18. : Kella HerminO«
B. August Hoffman«, 8tnngt«f?j
Lutgt, B. Grrardo Corozzo, g»
Olga Adele , Bat. Hermanv

"

ZahMechniker . 15. : <krast V*
Ernst Hennige, Bahnerbeitt»^
Katharina , B . Karl Rred > T
itmn Barbara , B. Flortw> !
lertchksvollzleher. 16. : W**
io Haan Konter, Lagerdi«"" ^
iurt, v . Emil Retter,

17 . : Anna, B . Johaan «uglcr. ^
gieß« . Karl Ott» Ludwig.^ tL»dwtm »
- z, Briefträger . I*- : */ *-
Helm, B. Hermmm Mich"**

Au»
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